
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Mittelbadischer Courier. 1896-1936
1934

27 (1.2.1934)



Miltelba - ischer Kurier
Cttllnfl« Tagblatt mit den neuesten Yandels - Nachrlchten für Stadt und vezkrk LttNngen

Berlag : Buch- und Steindruckerei R . Barih - Ettlingen ,
Kronenstraße 26 . Fernruf 78 . — Postscheckkonto 1181 Karlsruhe .
Hauptschriftleiter : R. Barth - Ettlingen , verantwortlich für
Politik und Badisches : E . Pabel - Rastatt , für Lokales und
Inserate : R . Barth . — Druck : K. & H. Greiser . GmbH ., Rastatt ,
Kaiserstr . 40,42. - Anzeigenannahmeschluß 9 Uhr , dringende 10 Uhr .

Nummer 27

Bezugspreis : Durch die Post monatlich 1 .50 RM . - zuzüglich Post¬
gebühren oder durch Träger frei Haus pro Monat 1 .50 RM . ;
Einzelnummer 10 Reichspfennig . Im Falle höherer Gewalt hat
der Bezieher keinen Anspruch auf Entschädigung bei verspätetem
oder Nichterscheinen der Zeitung . Abbestellungen können nur
bis 25. des Monats auf den Monatsletzten angenommen werden.

Donnerstag » den 1 . Februar 1934

Anzeigenpreis : Die einspaltige 46 Millimeter breite Millimeterzeile
5 Reichspfennig ; Reklameanzeigen Millimeter 1b Rcichspfennig ,
— Beilagen : Das Tausend 10 Reichsmark . Bei Wiederholung
Rabatt , der bei Nichteinhaltung des Zieles , bei gerichtlicher
Beitreibung und Konkursen wegfällt . — Für Platzvorschrift und Tag
der Aufnahme wird keine Garantie übernommen . D.-A. 1820. XII .

Jahrgang 17

Oer Damm bricht !
England und Italien anerkennen Deutschlands Standpunkt

Inhalt des englischen Memorandums
London , 1. Fevr . Die englische Negierung Hat nunmehr

ihr Memorandum über die Abrüstungsfrage der Oeffentlich -
keit übergeben. Das 24 Seiten umfassende Schriftstück kommt
zum Schluß im wesentlichen zu folgenden Vorschlägen , die
im Sinne von Abänderungen des ursprünglichen englischen
Kvnventionscntwurfs enthalten sind :

Der Grundsatz der Gleichberechtigung ist nicht weniger
wesentlich als dex der Sicherheit, und beide müssen praktisch
zur Anwendung gelangen. Ausgehend von der Annahme,
daß die Abrüstungsvereinbarung auf zehn Jahre abgeschlos¬
sen wird , wäre die englische Regierung auch mit eiuer beut»
scheu Heeresstürke vo« 800 000 Mau » einverstanden, wenn
nur der mtt der Zahl 200 000 angestrebte Grundsatz der
Parität zwischen Frankreich, Deutschland . Italien und Polen
zu einer entsprechenden Regelung führen würbe. Auch einer
Dienstzeit von zwölf statt acht Monaten würde ste zustim¬
men. wenn dies allgemein gewünscht würde . Bezüglich der
sogenannten »militärischen Ausbildung" wirb eine genaue
Kontrolle des Verbotes vorgeschlagen , die deutsche» Ber«

eruuge« bezüglich der SB m»d SS » erde» mit Befried»-
- zur Kenntnis ge»0« « e«. Weiter wird vorgeschlagen ,
sofort mit der Abschaffung von Tanks über 16 Touue« zu
beginnen, die Zerstörung der Tanks über 16 Tonnen bis
zum Ende des fünften Jahres zu beenden und der «eue»
deutsche» Armee Kampswage « bis zu sechs Touue« zuzu »
billige«. Bewegliche Laudgeschütze mit einem Kaliber bis
zu 15,5 Zentimeter will die euglische Regierung schließlich
auch Deutschlaud , ebenso Oesterreich , Uugaru «ud Bulgarie «
zubillige« ; Geschütze über 85 Zentimeter solle« bis Ende
des ersten, über 22 Zentimeter bis zum Ende des vierte«
und über 15,5 Zentimeter bis zum Ende des fiebeute«
Jahres zerstört werde«. In der Frage der Luftrüstungen
wird folgende Vereinbarung vorgeschlagen : Weu« die
Ständige Abrüstuugskommissio« nach Ablauf vo« zwei
Jahre « die Abschaffung »icht beschlösse« hat, sollen alle
Länder das Recht auf eiue Militärluftfahrt haben. Sie wür¬
den in den folgenden acht Jahren je nach ihrer Lage ihre
Bestände schrittweise bis zu einem zu vereinbarenden Stand
entweder vermindern oder erhöhen. Bezüglich der über¬
seeischen Landstreitkräfte bleibt die englische Regierung bei
ihrem alten Konventtonsentwurf . .Das englische Memorandum zerfällt in zwei Teile , in
einen grundsätzl' chen und in einen praktischen Teil . In
elfterem beschäftigt sich die Regierung in neun Punkten mit
den Möglichkeiten einer Einigung und begrüßt eS . daß die
kürzlichen Vorschläge Hitlers sich nicht nur mit technischen
Rüstungsfragen. sondern auch mit politischen Garantien
gegen einen Angriff besahen .

Die euglische Regierung würde weiter auf eiue
Eiuiguug hinarbeite «, selbst wen« mit Rücksicht auf
de» Grundsatz der Gleichberechttguug sich herausstellt,
daß eiue solche Eiuiguug «ebe« der Abrüstuug bei
dem eine«, ei« gewisies Maß vo« Aufrustuug bei de«

««deren i« sich schließt.
Im Teil N geht die englische Regierung auf die prak-

tischen Fragen ein und vertritt die Ansicht, daß eine
Einigung bezüglich der Rüstungen nur erreicht werben
kann , indem man hinsichtlich der drei Hauptfragen a) Sicher¬
heit. b > Gleichberechtigung , c) Abrüstung eine befriedigende
Regelung trifft .

9. Sicherheit:
Rach Ansicht der englischen Regierung ist es wichtig , de«

Grundsatz der Beratung im Falle der Verletzung ober
drohenden Verletzung des Kelloggpaktes auf de« Fall der
Verletzung ober drohenden Verletzung der Abruitungskori-
vention selbst auszudehnen. Sie schlägt die Einfügung ent¬
sprechender drei neuer Artikel in den Konventtons¬
entwurf vor . ^ c _ . .

Ei« weiterer Beitrag zur Sache des Friedens und der
Sicherheit wird durch die Bereitwilligkeit des deutsche«
Reichskanzlers zum Abschluß von Nichtangriffspakte« mit
alle» Nachbar « Deutschlands geliefert. Weuu solche Pakte
ausdrücklich *« Verbindung mit der Kouveution eiugegauge«
werde«, dürfte ihr praktischer Wert für die Schassuug eiues
Sicherheitsgesühls «icht bestritte« werde«.

10. Gleichberechtiguug .
Die Fünf -Mächteerklärung vom 8. Dezember 1088 hat

im Zusammenhang mit der Abrüstungsfrage den Grundsatz
der Gleichberechtigung in einem System der Sicherheit tur
alle Nationen ausgestellt und erklärt , daß dieser Grundsatz
in einem Abrüstungsabkommen Verwirklichung finden soll,
das eine wesentliche Herabsetzung und Begrenzung der Rü -
stungen herbeiführt . Bo» dieser Erklarurrg ift öieevglische
Regier«»« »iemals zuruckgetrete«. uud sie bestätigt jetzt
anss «eue, daß sie a» ihr «ueiugeschraukt sesthalte. Di«, .

englische Regieruug zögert «icht, zu erklären , daß der
Grundsatz der Gleichberechtigung i« der Rüstuugsfrage «icht
weniger weseutlich ist als der Grundsatz der Sicherheit.

11. Die englische Regierung entnimmt mit Freude aus
den Erklärungen des Herrn Hitler , daß Deutschland dar¬
auf verzichtet , den Besitz von »Angriffswaffen" zu bean¬
spruchen, und sich auf eine normale „Verteidigungsbewaff¬
nung" beschränkt, wie ste für die Armee benötigt wird , die
in dem Abkommen für Deutschland vorgesehen würde.

Ueberdies macht der deutsche Kanzler diesen Vorschlag in der
Annahme, daß die schwergerüsteten Staaten nicht bereit
sind , auf Grund des Abkommens irgend einen Teil ihrer
jetzt bestehenden Waffen aufzugeben. Die englische Regie¬
rung ist keineswegs bereit, sich diele letzte Annahme »»eigen
zu machen : sie muß darauf bestehen , daß nur eine Verein¬
barung , die sowohl eine Herabsetzung wie eine Beschrän¬
kung der Rüstungen enthält , den Namen einer

Abrüstuugskouveutio«
verdient.

12. Die «achftehendeu Abänderungsvorschläge zu dem
Abkommensentwurf nehcn von der Annahme auS . daß die
Vereinbarung auf zehn Jahre abgeschloffen wird.

13. Personalbestände. Die englische Regierung befür¬
wortet ihrerseits zwar noch immer die Ziffern der Tabelle,
die sie am Schluß von Artikel 13 des Konventionsentwurfes
ausgestellt hat , berücksichtigt aber die Unterhaltung mit der
deutschen Regierung über die angemeffene Zahl der Tages¬
durchschnittsstärke , die Deutschland zuzubilligen wäre.

Im Konventionsentwurf hat sie selbst die Zahl 200 000
für die Tagesdurchschnittsstärke der im Mutterland stehen-
een Truppen für Frankreich, Deutschland , Italien und
Polen vorgeschlagen . Dabei ist der wesentliche und un¬
veränderliche Faktor ihrer Ansicht nuch nicht die Zahl
200 000, sondern der Grundsatz der Parität , der in diesen
Heeresstärken für die vier Länder gerecht berechnet und
angewandt wäre . Die englische Regierung ist überzeugt,
daß die Feststellung der richtigen Zahl nicht die Verhand¬
lungsmöglichkeiten der hauptsächlich beteiligten Staaten
überschreiten kann, wenn die Frage zum Gegenstand einer
offenen und von persönlichem Geiste getragenen Aussprache
zwischen ihnen gemacht würbe . Wenn es sich erweisen sollte
daß die Zahl 200 000 zu niedrig ist. so würde sich sicher zwi¬
schen dieser Zahl sber . wie die englische Regierung glaubt,
die Mehrheit der betroffenen Mächte den Vorzug gibt) und
der Zahl 300000 eine Regelung treffen lassen.

Eine Einigung über diese Zahl wird es ermöglichen ,
daß alle Heere des europäischen Festlandes a«f einem ein¬
heitlichen Typus von kurz dienenden Personalbeständen ge¬
bracht werden, wie dies im Konventtonsentwurf vorgesehen
ist. Die englische Regierung schlägt vor, daß dieser Prozeß
in höchstens vier Jahre « abgefchlvffe« sei« soll. In Artikel

16 des Konventionsentwurfes waren als höchste Gefamt-
dienstzeit für die Personalbestände 8 Monate vorgeschlagen ,
obwohl gleichzeitig anerkannt wurde , daß es in besonderen
Fällen Vorkommen könne , daß die Dienstzeit zwölf Monate
betragen müßte. Die englische Regierung ist bereit, einer
längeren Frist zuzustimmen, wenn diese allgemein gewünscht
wird.

Eine schwierige Frage ist in Bezug auf die sogenannte
»militärähuliche Ausbildung "

aufgeworfen worden. Die euglische Regierung schlägt vor.
solche Ausbildung außerhalb des Heeres zu verbieten und
dieses Verbot durch ein System ständiger automatischer
Ueberwachung zu kontrolliere». Sie freut sich besonders,
zu hören, daß die deutsche Regierung aus freien Stücken
versprochen hat, vermittels einer Kontrolle den Nachweis
zu führen, baß die SA «ud SS keine« militärischen Cha¬
rakter habe«, und daß sie hinzugefügt hat. derselbe Nachweis
werde auch für den Arbeitsdienst geführt werben.

14. Laudkriegsmaterial .
Gewisse Länder werden für .die höheren Zahlen ihrer

vereinheitlichten Heere eine größere Anzahl der Waffen
brauchen , die jetzt im Besitz ihrer kleineren Landfriedens¬
heere sind. Die englische Regierung schließt sich dieser
Ansicht an . Sie möchte betonen, daß aufgrund der Konven¬
tion das Verbot von Flugzeugabwehrgeschützen verschwin¬
den möchte. Sie möchte vorschlagen , bas Höchstkaliber der
Geschütze in ständigen Grenz- und Festungs -BerteidigungS-
systemen durch internationale Vereinbarung festzusetzen.

Die englische Regierung ist der Ansicht, daß vo« de«
Kategorie« de^ Laudkriegsmaterials , die zur Zeit gewiffe»
Mächte« durch Vertrag «utersagt siud, besouders zwei Was,
feuarte« behandelt werde«. Sie legt sowohl im Interesse
der Abrüstuug wie der Durchfuhruug der Gleichberechti¬
gung aller Länder größte« Wert darauf » daß sogleich a« die
Zerstör«»« »o« Tanks über 16 Touue » Heraugegauge« wer¬
de« sollte. Sie schlägt deshalb vor. daß Tanks über 80
Tonnen bis zum Ende des ersten Jahres , solche über 20
Tonnen bis zum Ende des dritten Jahres und solche
über 60 Tonnen bis zum Ende des fünften Jahres zerstört
werben sollen. Die britische Regierung ist bereit, sich da¬
mit eiuverstande» zu erklären »

daß die «eue deutsche Armee mit kurzer Dienstzeit,wie sie der Kouveutionseutwurf vorsteht» mit Kampf »
wageu bis 6 Touue « ausgerüstet wird.

Die Regierung wäre ferner bereit , sich mit einer gleichen
Abmachung für Oesterreich . Ungarn und Bulgarien einver¬
standen zu erklären.

Die weiteren Punkte behandeln die Geschützkaliber , die
Lustabrüstung und die Flottenabrüstung , wobei festgestellt
wirb, daß falls nach zwei Jahren kein Land in der Luft -
waffe abgerüstet hat, alle Länder das Recht haben sollen,eine Luftwaffe )« besitzen. Endlich schlägt die englische Re¬
gierung al5 Dauer des Konverttionsent ^ourfs den Zeitraum
von zehn Jahren vor.

Aus ähnlicher Sufis :

Italienisches Kommunique
Rom, 1 . Febr . Die Agenzia Stefani veröffentlicht eine

Verlautbarung , die den Standpunkt der italienischen Regie¬
rung zum Abrüstungsproblem en-yält.

1. In der Einleitung stellt die italienische Regierung fest,
daß in der Abrüstungsfrage keine Zeit mehr verloren wer¬
den darf und daß der tote Punkt überwunden werden muß ,
wenn nicht ein Zerfallen Europas in feindliche Mächte¬
gruppen und ein Rüstunaswettlauf etntreten soll .

2. Die Erfahrung bei den Erörterungen der Abrüstungs¬
konferenz und der Verlauf der dtplomattschen Verhandlun¬
gen sowie die Erklärungen von Staatsmännern lasten die
italieuische Regieruug daran zweifeln, daß die bewaffneten
Mächte de« Wille« oder die Möglrchkert haben» zu derarti¬
ge» gemeinsame « Abrüstungsmaßnahmen z« gelangen, die
die augenblickliche Lage lösen könnte«, zudem sich die Forbe-
vuuge« Deutschlands in den »rsprüuglich vorgeseheue « be-
scheibeue « Grenzen halte«. Die deutsche Position sei dadurch
stark, baß sie die Beziehung zwischen den beiden Arien von
Rüstungsregelnng leuanei. nämlich der einen, die die Gleich¬
berechtigung herbeiführen soll , und der anderen, zu der
Deutschland als entwaffnete Macht nicht verpflichtet ist. Die
italienische Regierung betont aber, daß ihre Politik ausge¬
sprochene Abrüstungspolittk gewesen ist. Allerdings müßten
Abrüstungsvorschläaeder Mächte klar und präzise uud nicht
durch Klauseln von oornherei» unerfüllbarer Bedingungen
in ihrer Wirksamkeit betnträchtigt sei«.

3. Obwohl ste eine solche Möglichkeit noch offen läßt , prüft
die italienisch« Regierung die drängende Lage des Augen¬

blicks so, wie ste sich tatsächlich darstellt, und zwar an Hand
von drei Grnndmatzstäben.

a | Tatsachenfeststellnna:
Es besteht die Gefahr» daß, wen« man «icht z« einem

Abkommen gelaugt, die Tatsache der Gleichberechtiguug fich
vollzieht außerhalb teuer Übereinkommen , die sie zulasse«
und ihre Form regeln. Die Feststellung birgt in sich die
Frage »ach der Möglichkeit und dem Willen eventueller
Sanktionsanweuduug » um Ueberschreituugen der Verträge
z« unterdrücken. Aber die einfache Erwäaung eiuer solchen
Möglichkeit läßt schon de« Erust eiuer Lage ermessen, die im
Falle einer «icht zustaude kommende « Einigung eintreteu
würde. dl Rechtliche Betrachtung :

Es ist ««leugbar, daß Deutschland «ud de» anderen durch
die Verträge entwaffnete« Staate « die Gleichberechtigung
feierlich zuerkaunt worde« ist. Die Unmöglichkeit , in der
sich die bewasfuete « Unterzeichnermächteder Verträge beiiu -
deu, sofort ihre materielle« Rüstuugen aus ein Niveau her»
abzusetze«, das sich dem der deutschen Abrüstuua i» verviins-
tigem Maße nähert , verleiht deu deutschen Forderungen nach
Erhöh««« des Rüstuugsstandes eine furiftisch -woralikche
Kraft, dere« Vorhandensein nicht leicht zu leugueu ist. und
« an kau« darlege«, daß auch die Frage der Sicherheit zu
guuste« Deutschlands spricht.

el Wahrschelulichkeitserwäguuge« :
Die italienische Regierung kann nicht umhin , den Frie -

denSerkläruuaen des Präsidenten Hindenburg und des
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Reichskanzlers Hitler größte Beachtung zu schenken . Ab¬
gesehen davon , daß Abkomme« nicht auf Mißtrauen anf-gebaut werde» können , muß man zngeben , daß die wieder¬holten gleichlautenden Erklärungen des deutschen Regie-
rungschefs ein sicheres Unterpfand dafür sind, daß klare «nd
freiwillig angenommene Abkommen nicht nur nicht gebrochen,sondern nicht einmal für die Daner ihrer Geltung durch
wertergehende und auf Abänderung zielende Forderungen
diplomatisch verfälscht würden.

Die weiteren Punkte des KommuniyusS befaffen sich mit
den Abrüstungsvorkchlägen, wie z. B . Verbot des chemischen
Krieges. Verbot des Bombenabwurfes auf Zivilbevölke¬
rung . Beschränkung der Militärausgaben , die Effektivstärkeder Armeen, die Seerüstungen usw . Es heißt dann weiter :

8. De« hier vorgesehenen Zngestänüuiffe » g-genüber
würde Frankreich einen sofortige « nnd wirksame » Gegen¬
wert erhMe » in der Aufrechterhaltnng seiner Gesamt-
rustuug. Ohne Zweifel würde das von der technisch -militä¬
rischen Seite ans gesehen genüge «, «m ihm für die ganze
Daner des Abkommens eine «ubezweifelbare Sicherheit z«
garantiere «.

8. Was die Sicherheit durch die Verträge betrifft, so ist
es überflüssig, an den Pakt von Rom und an den Pakt von
^.vcarno zu erinnern . Der Viererpakt erhält seinen Wert
^urch die in ihm vorgesehene dauernde und methodische Zu¬
sammenarbeit der großen Westmächte. Dem Locarnopakt
fühlt , sich Italien als Garant loyal verpflichtet und weiß
sich hierin mit der Regierung von London einig. Die deutsche
Regierung hat übrigens den Abschluß von zehnjährige«
Nichtangriffspakte« mit alle« seinen Nachbarn ««geboten .

10. Ein letzter und wesentlicher Gegenwert für die An¬
nahme der deutschen Forderungen , der außerdem einen
neuen Beitrag zur Sicherheit bieten würde, könnte die Ver¬
pflichtung Deutschlands sein, «ach Genf znrückzukehre «,

nicht nnr «m das ASrüstnngsabkommen zu unterzeichne«,
sonder « «m seinen Sitz im Bölkerbnnde wieder einznneh-
men . Die italienische Regierung weist nachdrücklich darauf
hin, von welchem Interesse ein solches Ereignis sei« würde.

Zum Schluß betont die italienische Negierung ausdrück¬
lich die Notwendigkeit, daß der Augenblick im Gange be¬
findliche Gedankenaustauschendlich soviel Fortschritte zeitige ,
daß er eine Zusammenberufung der Außenminister oder
Regierungscheks der vier großen Westmächte rechtfertigen
würde. Zu einer solchen Zusammenkunft könnten auch die
Vertreter anderer Großmächte eingeladen werden.

Seulsch -polnisches Frühstück
Berlin , 1. Febr . Der polnische Gesandte Lipski hatte

gestern mittag die Vertreter der Reichsregierung zu einem
Essen eingeladen, das er gelegentlich der Unterzeichnung der
deutsch -polnischen Erklärung vom 28. v . M . gegeben hat. An
dem Frühstück nahmen teil der Reichsaußenminister Frei¬
herr von Neurath , der Reichsminister Ministerpräsident
Göring , Reichsernährungsminister Darrö , Staatssekretär
Lammers von der Reichskanzlei und Staatssekretär v. Bü -
low vom Auswärtigen Amt. Während des Essens hielt der
Gesandte eine Ansprache , die er mit einem Trinkspruch zu
Ehren des Reichspräsidenten und des Reichskanzlers schloß.
Daraus antwortete Reichsaußenminister Neurath , wobei er
ehrende Worte für den polnischen Staatspräsidenten und für
Marschall Pilsudski fand .

Seulsch -polnisches Luflfahrlabkomme «
Warschau » 1. Febr . Zwischen dem polnischen Außen¬

minister Beck und dem deutschen Gesandten von Moltke fand
gestern der Austausch der Ratifikationsurkunden des deutsch¬
polnische» Luftfahrtabkommens statt , das im August 1933
unterzeichnet worden war.

Reichsniinifter Sr. Frick über :

„Der Neuaufbau des Reiches "
Berlin , 1. Febr . Reichsinnenminister Dr . Frick sprach

am Mittwochabend im Rundfunk über den Neuaufbau des
Reiches . Der Minister führte u. a. aus :

Der 39. Januar 1934 , der kür das deutsche Volk kein Tag
des Rückblicks auf ein äußerst arbeitsreiches und nicht min¬
der erfolgreiches Jahr bedeutet , wird zugleich als der Be¬
ginn einer neuen, so Gott will, segensreichen Entwicklung in
die Geschichte des deutschen Volkes einziehen . Denn das
aukgrund der Erklärungen des Führers vom Reichstag ein¬
stimmig angenommene

„Gesetz über den Neuaufbau beS Reiches "
bringt dem deutschen Volk endlich die langersehnte staatliche
Einheit . Solange es Deutsche gibt , solange besteht wohl die
Sehnsucht des deutschen Menschen , seinem Leben als Volk
auch die äußere geschloffene staatliche Form zu geberr . Und
doch ist in einer über tausendjährigen Geschichte des deut¬
schen Volkes dieser Wunsch nur einmal erfüllt worden. In
einem großen historischen Rückblick zeigte Dr . Frick . wie zur
Zeit der Sachsen - und Frankenkaiser ein starker in sich ge¬
schloffener Nationalstaat bestand , der in der Lage war . die
geballte Kraft des Volkes gegen seine Feinde zu wenden ,
um nach außen seine Grenzen zu schützen und im Innern
dem Frieden zu dienen. Nach dem Zerfall des Reiches baute
auf den Taten der großen Preutzenköniae. insbesondere
Friedrichs des Großen , und auf den Opfern des Preußen -
volkes in den Freiheitskriegen Bismarck sein Zweites Reich.
Wir wiffen heute, was es in der deutschen Geschichte bedeu- ,
tete . Es war

ein Reich der Macht , der Ehre «nd Würde, ein Reich»
das der Verwirklichung des alten Traumes der besten

Deutschen nahe kam, sie aber nicht vollendete.
Ter schwerste Fehler des Zweiten Reiches war es . baß man
es trotz weitgehender materieller Fürsorge nicht verstand ,
die Massen der deutschen Arbeiterschaft innerlich dem Staat
zu verbinden und sie zusammen mit dem deutschen Bauern
zu Trägern des neuen Staates zu machen. An diesem Feh¬
ler zerbrach schließlich am 9. November 1918 das Zweite
Deutsche Reich.

Revolutionen nach verlorenen Kriegen haben nur kann
einen geschichtlich gerechtfertigten Sinn , wenn sie gemacht
werden.

«m die Kraft eines Volkes zur letzten Selbstbehauptung,
znm äußersten Widerstand zufammenzufaffe » und rück¬

sichtslos mit neuen arotze« Idee « de« Nenanfba« des
Staates beginne».

Von solchen Ideen war bei den November-Männern nichts
wahrzunehme«. Korruption , Aemrerichacher . Landesverrat .
Demütigungen kennzeichnen den Leidensweg Deutschlands
in den letzten Jahren . ES gab sogar Zeiten unter oieiem
System, in denen die Reichseinheit selbst gefährd « war.

Zu dieser Zeit begann der schlichte deutsche Mensch Adolf
Hitler kein

heroisches Ringe« «m die Seele des bentsche « Volkes.
14 Jahre lang , unermüdlich, allen Widerständen zum Trotz ,
eisern , zäh und unbeirrbar , fast allein stehend, weckte er in
immer neuem Ansturm das deutsche Volk und gab ihm wie¬
der den Glauben an sich , feine Kraft und seine Zukunft.

Wohl die größte Leistnno des Führers im vergangenen
Jahre aber ist die Einignng , die Znsammenkchweißnng

des dentkche » Volkes zu einer Nation !
Die Parteien , die bas Volk 14 Jahre lang auseinander -

geredet und die deutsche Würde mit Füßen getreten haben ,
sind verschwunden ! Parlamente , die ihre Aufgaben im
Reden und Zerstören sahen , gibt eS heute nicht mehr . Volk
und Staat sind eins geworden!

Es ist klar, daß diese neue Einigkeit im deutschen Volk
gebieterisch auch nach der ihr aemätzen äußeren Form des
volkiichen Zusammenlebens verlangt . Die historische Auf¬
gabe unserer Zeit ist die Schaffung des kraftvollen nationalen
Einheitsstaates an Stelle des bisherigen Bundesstaates . Für
Länder im bisherigen Sinne und für Lanbesgrenzen tst im
neuen Deutschland kein Platz mehr ! Niemand wird ver-
kennen , daß auch die Länder sich geschichtliche Verdienste, be¬
sonders auf kulturellem Gebiet, erworben haben . Der in
der Tradition verwurzelte Nationalsozialismus ist der letzte,
der das nicht anerkennen wollte! Aber ebenso selbstver¬
ständlich ist eS . baß eine neue Zeit ihre eigenen Ausdrucks-
kormen verlangt . Wollen wir . wie das Volk es am 12. No -
vember vorigen Jahres bekannte, den starken geschloffenen
völkischen Staat , so dürfen wir nicht aus Pietät , Sentimen¬
talität oder die Anaewohnheit an Einrichtungen und For¬
men festhalten . die zu anderen Zeiten und unter anderen
Voraussetzungen geschaffen wurden, deren Zeit aber nun er¬
füllt ist.

Sie könne« hente als Anreiz z« volksfeindlichen mo-

m)

Kriminalroman von Werner Markus

(10

Sein Blick blieb auf einer Fotografie,
haften . Dies

Bild zeigte einen Menschen, über dessen linke Backe eine
breite Narbe lief.

Jimmy Braun pfiff durch die Zähne . „Aha , Peter
Kilian. Wird von der Polizei wegen verschiedener schwe¬
rer Einbrüche gesucht. Aus dem Zuchthaus ausgebrochen.
Hat noch drei Jahre und vier Monate abzusitzen

", las der
Detektiv.

Sinnend klappte Braun das Album zu, löschte das
Licht und ging zu Bett.

Es war gegen vier Uhr nachmittags.
Egon und Lore Goldermann saßen auf der Terrasie

des „Walskaffees " im Berliner Tiergarten bei einer Tasse
Mokka. Sie erwarteten die Schauspielerin Orla Pits¬
born .

„ Ich möchte nur wißen "
, meinte Egon Goldermann,

„wie die Schauspielerin auf einmal so fixe Arbeit geleistet
hat. wogegen sie bei unserem ersten Zusammensein nicht
allzuviel Interesse an meinem Fortkommen an den Tag
legte.

"
„Die Seele der Frau ist unergründlich . Hab ich mal

irgendwo gelesen ", sagte Lore Goldermann mit wichtiger
Miene.

„Du bist und bleibst ein toller Backfisch. Lore " lachte
Egon .

„O, sieh . Egon , Herr Pöldinger mit einem fremden
Herrn." Sie wies über die Brüstung hinweg auf den
freien Platz .

Egon folgte der angegebenen Richtung und bemerkte
ebenfalls den etwa vier Jahre älteren Werner Pöldinger,
Besitzer einer Möbelfabrik , die jedoch in dem Rufe stand ,
kurz vor der Pleite zu stehen. Pöldinger, übrigens das
jüngste Mitglied des „Berliner Herrenklubs "

, führte ein
etwas leichtsinniges Leben und man erzählte sich, daß sein
kostspieliges Dasein die schlechte finanzielle Lage seines
Unternehmens verschuldet habe. Im übrigen war er ein
lieber Kerl und ein guter Gesellschafter. Neben ihm
schritt ein Herr, der Egon unbekannt war.

Pöldingers Blicke musterten die Gäste auf der Terrasie .
Mit freudigem Lachen , das zwei Reihen wunderbarer
Zähne sehen ließ, gewahrte er die beiden Geschwister .

Mit leichten Schritten, gefolgt von seinem Begleiter ,
eilte er die Treppe der Terrasse empor und trat an den
Tisch. „Verzeihung , wenn ich störe . Ist es erlaubt , in
so angenehmer Gesellschaft ein Stündchen zu ver¬
plaudern? "

Lore errötete ein wenig, was sie jedoch nur noch reiz¬
voller machte .

Egon Goldermann erhob sich. „Aber bitte, Herr Pöl-
dinger . als alter Bekannter unseres Hauses dürfen Sie
schon an unserem Tische Platz nehmen , ebenfalls Ihr ver¬
ehrter Begleiter ."

„O , Verzeihung ! Ich hatte ganz vergesien — Herr
Dr. Wickler . Notar , das neueste Mitglied des „Berliner
Herrenklubs ", stellte Pöldinger seinen Begleiter vor und
zu Wickler gewandt . „ Lore sind Egon Goldermann, die
Kinder unseres Klubkameraden .

"
„Sehr erfreut . Ihre Bekanntschaft zu machen "

, ver¬
neigte sich der Notar .

Man setzte sich, und auch die beiden Herren bestellten
eine Taste Mokka.

Bald befand sich Pöldinger mit Lore Goldermann in
der schönsten Plauderei. Notar Wickler unterhielt sich
mit Egon .

«archistische « Parteibestrebnugen sogar schädlich wir¬
ke«.

Dieser Wille, der jetzt nach der Gestaltung ringt , entsprirlt
der uralten tausendjährigen deutschen Sehnsucht nach d -m
starken einheitlichen Staat . Das „ Gesetz zum Neuaus^ r
des Reiches " gibt diesem Willen den - äußeren staatsr ^ay-
lichen Ausdruck . Das gestern vom Reichstag beschlagne
und vom Herrn Reichspräsidenten verkündete „Gesetz ü8er
den Neuaufbau des Reiches " bestimmt in Artikel 1 . daß
die Volksvertretungen der Länder aufgehoben werden, da¬
mit wird der Zustand, wie er bereits seit dem 14. Oktober
1933 tatsächlich bestand , gesetzlich sanktioniert. Die Reichs¬
lagsauflösung vom 14. Oktober 1933 hatte die Auflösung
der Landtage zur gesetzlichen Folge. Die Neuwahl der
Landtage unterblieb . Mit der Beseitigung der Landtage
haben die Länder ihre souveräne Grundlage sämtlich ver¬
loren . nachdem die ursprünglichen Träger ihrer Souverä¬
nität , die Bunbesfürsten , bereits tm November 1918 ver¬
schwunden waren.

Aus dieser Tatsache zieht Artikel 2 den folgerichtigen
Schluß.

daß die Hoheitsrechte der Länder anf das Reich über-
gehe«, «nd daß die Landesregierungen der Rcichsre-

gierung «nterstehe«.
Wenn auch die Weimarer Verfassung die Rechte der

Bundesstaaten der Bismarckschen Verfassung ganz erheblich
beschnitt, io ließ sie doch immerhin diese Gebilde trotz Be¬
seitigung der Dynastien als Länder mit einer gewissen
selbständigen Staatsgewalt bestehen. Von heute an gibt
es keine selbständige Landeshoheit mehr.

Träger der gesamten Staatsgewalt ist ausschließlich
das Reich.

Der Einheit des nationalen Willens entspricht die Einheit
der Staarssührung .

Für alle Zeiten ist damit irgendwelchen separatistischen
oder föderalistischen Bestrebungen ein verfassungsmäßiger
Riegel vorgeschoben.

Deutschland ist ans einem Bundesstaat znm Einheits¬
staat geworden.

auch wenn die praktische Durchführung des neuen Gesetzes
noch Jahre erfordern wird . Die Landesregierungen sind
von heute an nur noch Ausführungsorgane des Reiches .
Sie behalten zwar vorerst ihre bisherige Zuständigkeiten,
sind dabei aber verpflichtet , Anordnungen der Reichsregie¬
rung durchzuführen. Die weitere organische Entwicklung
wird sich ohne Störung der laufenden Verwaltungstätig -

. feit gemäß Artikel 4 des Gesetzes durch Gesetze der Reichs¬
regierung und gemäß Artikel 5 durch Rechtsverordnungen
und Verwaltungsvorschriften des Reichsinnenministers
vollziehen .

Nach dem sogen. Ermächtigungsgesetz vom 24. Febr . 1933
konnte die Reichsregierung auch oerfaffungsändernde Ge¬
setze beschließen, sie war dabet aber an gewisse Schranken,
so insbesondere hinsichtlich des Reichstaqes und des Reich¬
rates gebunden. Das Gesetz über den Neuaufbau des Rei¬
ches vom 30. Januar 1934 beseitigt diese Einschränkungen

«nd gibt der Reichsregiernng für de« verfassungs¬
mäßige« Nenban des Reiches unbeschränkte Vollmacht .
Nach Artikel 6 ist das Gesetz am 30. Januar 1934 in

Kraft getreten.
Mit diesem Gesetz ist der Reichsregierung nach dem

Willen des deutschen Volkes eine Machtbefugnis in die
Hand gegeben , wie sie keine Regierung vor ihr je gehabt
hat. Sie wird auf Grund des Gesetzes die Maßnahmen
treffen, die zum Neuaufbau des Reiches erforderlich sind u.
die der inneren Wandlung des Volkes zur Nation entspre¬
chen .

Sie wird sich aber bei allem ihre« Schritte« leiten
lasse» von dem Gefühl tiefster sittlicher Verantwortung
vor Vergangenheit» Gegenwart und Zukunft des dent»

scheu Volkes.
Die Männer , die unter der genialen Führung Adolf Hit¬
lers am Neuaufbau des Reiches arbeiten , wollen nichts für
sich. Sie fühlen sich, wie einst der große Preutzenkönig,
nur als die ersten Diener des Staates , und wie sie mit
dem Volk und durch bas Volk in die Regierung berufen
worben sind, so werden sie ihre Arbeit leisten allein für das
Volk und seine bessere Zukunft !

An das ganze Volk aber ergeht der Ruf , dem Führer -
«nd seiner Regierung in den kommenden Monate« «nd
Jahren so tre« znr Seite z« stehe«, wie in dem jetzt abge-
lanfenen Jahre .

Im Glauben an Deutschlands Kraft und an das un¬
sterbliche Leben des deutschen Volkes hat der Führer vor
15 Jahren an der Spitze von sechs Mann den heroischen
Kampf begonnen. Heute zu Beginn einer neuen geschicht¬
lichen Epoche des deutschen Volkes ist sein und seiner Re¬
gierung oberster Grundsatz der gleiche , wie damals :

Deutschland und nichts als Deutschland !

Der Uhrzeiger war inzwischen auf fünf gerückt , und
Egon schaute verschiedene Male die lange Allee hinunter,
die nach Charlottenburg führte.

„ Erwarten Sie jemand , Herr Goldermann ? " erkun¬
digte sich Dr. Wickler freundlich.

„Ja , allerdings. Ich erwarte die Schauspielerin Orla
Pitsborn, die um fünf Uhr hier eintreffen wollte. — Aber
Sie können trotzdem bleiben. Ihre Anwesenheit stört mich
nicht , Herr Notar ."

„Aber Sie haben doch sicherlich irgend etwas zu be¬
sprechen , was Sie am liebsten unter vier Augen tun, und
außerdem habe ich noch verschiedenes zu erledigen ."

„So sehr geheimnisvoll ist die Unterhaltung nicht ,
allerdings soll mein Vater nichts davon erfahren . Es
handelt sich nämlich um eine Vorstellung bei Theaterdirek¬
tor Munkei vom Charlottenburger Theater, die mir die
Schauspielerin Orla Pittsborn vermitteln will. Ich habe
die Absicht , gegen den Willen meines Vaters Opernsänger
zu werden ."

„Sehr interessant "
, meinte Notar Wickler , „aber jetzt

muß ich wirklich gehen ."
Pöldinger, der der Erklärung Egons gefolgt war,

wollte sich wieder Lore Goldermann zuwenden. Aber
Notar Wickler bat ihn , aufzubrechen. Mit sauersüßer
Miene trennte sich Werner Pöldinger von Lore Golder¬
mann, und beide Herren verabschiedeten sich von den Ge¬
schwistern .

Lore Goldermann schaute den beiden versonnen nach.
„Der Pöldinger ist ein netter, lieber Kerl , findest du nicht
auch . Egon ?

„O ja . nur ein bißchen ' leichtsinnig."
„ Leichtsinnig, wiesoä" forschte Lore.
„Es wird erzählt , Pöldingers finanzielle Lage sei sehr

schlecht , und der Grund sei sein ausschweifendes, kost¬
spieliges Leben. Teures Essen und Trinken, teure Reisen
und — teure Frauen ."

Lore lachte leicht . „Das könnte man ihm ahgewöhnen."
„Wie wolltest du das anstellen ?"

lFortsetzuna folgt.)
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Seite S Mittelbadischer Kurier Donnerstag , den 1 . Februar 1834.

. Gesetzt Grund -
' Karlsruhe , SO. Jan . Das Staatsministerium hat unterm
§9. Januar 1984 ein weiteres hochwichtiges Gesetz über die
Grund- und Hauptschule beschlossen . Die Wirksamkeit des
Gesetzes, das in Sir . 7 des Badischen Gesetz - und Veroro-
vungsblattes verkündet wird , beginnt am 13. Januar 1934.
Gleichzeitig damit traten die Vorschriften des Schulgesetzes
vom 7. Juli 1910 außer Kraft . Das Unterrichtsministerium
wurde mit dem Vollzug dieses Gesetzes beauftragt.

Das Gesetz gliedert sich in 9 Abschnitte und 58 Paragra¬
phen. Ter grundlegende 8 1 betrifft die

Aufgabe der Haupt- und Grundschule
und besagt :

1. Die Grund - und Hauptschule hat die Aufgabe , dem
Jugendlichen auf dem Baugrund von Blut . Boden, Volks¬
gemeinschaft und Religiosität zum charaktervollen deutschen
Menschen zu erziehen und ihn zum verantwortungsbewuß¬
ten deutschen Staatsbürger von hingehender Pflichterfüllung
im Dienste der deutschen Volksgemeinschaft heranzubilden.

2. Die Grund - und Hauptschule fördert zu diesem Zweck
die Entwicklung der Jugend durch artgemätze und planmä¬
ßige Uebung der körperlichen , seelischen und geistigen Kräfte
und unterweist die Jugend in den für das Leben nötigen
allgemeinen Kenntnissen und Fertigkeiten.

Nach 8 2 umfaßt die Grundschule die Schuljahre 1—4,
die Hauptschule die Schule 5—8.

Nach § 3 hat der Unterricht nachstehende Gegenstände zu
umfassen:

a> in der Grundschule : Religion , Lesen. Schreiben, Rech¬
nen. Heimatkunde, Singen , Leibesübung,' für die Mädchen
— soweit möglich — weibliche Handarbeit.

b > in der Hauptschule : Religion , Deutsch mit Volkskunde
Geschichte auf völkischer Grundlage , Heimat- und Erdkunde,
Rechnen und Raumlehre . Natur - und Lebenskunde (einschl.
Raffenkunde ) . Zeichnen und Musik , nach Möglichkeit Werk¬
unterricht , Leibesübungen, für Mädchen auch weibliche
Handarbeit.

Die Einrichtung von freiwilligem Unterricht in fremden
Sprachen an den Hauptschulen mit erweiterter Unterrichts¬
zeit oder verlängerter Schulzeit bedarf der Genehmigung
des Unterrichtsministeriums .

Die Zahl der wöchentlichen Pflichtunterrichtsstunden soll
in der Grundschule mindestens 16, in der Hauptschule min¬
destens 20 und höchstens 32 für die einzelnen Klaffen be¬
tragen .

Ter Unterricht in der Grund - und Hauptschule wird
allen schulpflichtigen Kindern gemeinschaftlich erteilt , mit
Ausnahme des Religionsunterrichts , sofern die Kinder ver¬
schiedenen religiösen Bekenntnissen angehören <8 4s .

Für Kinder, die nach ärztlichem Gutachten infolge ihrer
Veranlagung eine besondere Füriorge erfordern , können
durch die Gemeinden Hilfsklassen oder Hilfsschulen errichtet

>werden (8 5s .
In gleicher Weise können für Kinder, die nach ärzt¬

lichen Gutachteu infolge körperlicher Leiden am Unterricht
nicht in vollem Umfange teilnehmen können , oder die zum
Besuch der Volksschule nicht engehaltcn werden können oder
davon befreit oder ausgeschlossen sind, besondere Einrichtun¬
gen getroffen werden.

Die 88 6—19 handeln von der Schulpflicht , die acht Jahre
dauert. Sie beginnt , falls das Reich nicht anders bestimmt ,
an Ostern mit dem Anfang des Schuljahres für alle Kinder,
welche bis zum nächstfolgenden 30 . Avril das 6. Lebensjahr
vollendet haben und endigt mit dem Schluß des Schuljahres
für alle Kinder, welche bis zum nächstfolgenden 39 . Avril
das 14 . Lebensjahr zurücklegen . Kinder, die in der Zeit
vom 1 . Mai bis 31 . Juli bas 6 . Lebensjahr vollenden , kön¬
nen auf Antrag der Erziehungsberechtigten unter gewissen
Voraussetzungen zu Beginn des Schuljahres ausgenommen
werden.

Die 8? 11 —17 regeln den Schnlaufba«.
* Die Errichtung und die Aufhebung von Grund - und
Hauptschulen erfolgt durch Entschließung des Unterrichts¬
ministeriums. In jeder politischen Gemeinde soll eine ein¬
zige Grund- und Hauptschule bestehen. DaS Unterrichts¬
ministerium kann aus erheblichen Gründen gestatten, oder
nach Anhörung des Bezirksrates anordnen , daß für meh¬
rere Gemeinden oder für Abteilungen einer Gemeinde zu¬
sammen mit einer anderen ganzen Gemeinde oder Teilen
derselben eine Grund - und Hauptschule gemeinsam gehal¬
ten werbe . Die Bereinigung mehrerer bestehender Grund-
und Hauptschulen zu einem Schnlverband ist bann zulässig,
wenn sich die Vereinigung ohne Neuerrichtung von Schul¬
gebäuden oder Erweiterung bestehender Schulgebäude durch¬
führen läßt und wenn der Weg zur gemeinsamenSchule für
die Schüler der bisher getrennten Schulen nicht zu weit ist
«. keine besonderen Schwierigkeiten oder Gefährlichkeiten
bietet. In der für alle schulpflichtigen Kinder gemeinschaft¬
lichen Grund - und Hauptschule soll auf das religiöse Be-

und Hauptschule
kenntnis der die Schule besuchenden Kinder im Umfange öeS
8 4 tunlichst Rücksicht genommen werden. Die Erteilung des
Religionsunterrichtes wird gewährleistet. An jeder ge¬
trennt unterrichteten Abteilung einer Grund - und Haupt¬
schule wird für den Religionsunterricht die nötige Stun¬
denzahl in den Lehrplan ausgenommen. Der Religions¬
unterricht wird durch die Religionsgesellschaftenbesorgt und
überwacht . Sie werden bei Erteilung desselben durch dazu
befähigt erklärte Lehrer unterstützt. Der Lehrplan für den
Religionsunterricht , der Lehrstoff und die Auswahl der
Lehrbücher werden im Einvernehmen mit den obersten Kir¬
chenbehörden festgesetzt . Die 88 18. 19 und 29 beziehen sich
auf die Schulbehörde«.

Die örtliche Aufsicht über die Grund - und Hauptschule
wird durch das örtliche Schulamt geführt, dessen Leiter der
dienstführende Lehrer ist . Zur Beaufsichtigung einer grö¬
ßeren Anzahl von Grund - und Hauptschulen werden Kreis -
und Stadtschulämter mit einem Vorstand und der nötigen
Zahl von zweiten Beamten bestellt.

Die 88 21— 34 beziehen sich auf den Lehrerberuf und die
Lehrerpersönlichkeit . Als Lehrer der Grund - und Haupt¬
schule darf nur berufen werden, wer die durch Verordnung
des Unterrichtsministeriums besonders geregelte Vorbil¬
dung besitzt und die Gewähr dafür bietet, daß er jederzeit
rückhaltlos für die deutsche Volksgemeinschaft und den Na¬
tionalsozialistischen Staat ekntritt . Wer nicht arischer Ab¬
stammung oder mit einer Person nicht artscher Abstammung
verheiratet ist . darf nicht als Lehrer berufen werden. Leh¬
rer , die mit einer Person nichtartscher Abstammung die Ehe
eingehen , sind zu entlassen . Auf die Lehrer der Grund - u.
Hauptschule finden die beamtenrechtlichen und besoldungs-
rechtlichen Vorschriften, welche für badische Staatsbeamte
gelten, Anwendung, soweit sich aus diesem Gesetz nichts an¬
deres ergibt. Das Gleiche gilt für die Lehrerinnen mit den
Einschränkungen der für weibliche Beamte geltenden Son -
bervorschriften . An jeder Grund - und Hauptschule sind so
viele Lehrer anzustellen, baß auf einen dauernd nicht mehr
als 79 Schulkinder kommen . Die zur Befriedigung eines
dauernden Bedürfnisses errichteten Lehrerstcllen sollen in
der Regel mit Hauptlehrern besetzt werden. Mit nichtplan¬
mäßigen Lehrern sollen - an Grund - und Hauptschulen mit
2—6 Lehrerstellen nur eine, bei 7—13 Lehrerstellen nur 2.
bei 14—2» 3 , bei 21—27 4 Stellen usw . besetzt werben. In
der Regel haben an der Grund - und Hauptschule alle Leh¬
rer 32 Unterrichtsstunden in der Woche zu erteilen . Den
Lehrern ist gestattet , den Organistendienß nach Maßgabe der
für Besorgung von Nebenbeschäftigungendurch Beamte all¬
gemein geltenden Vorschriften zu übernehmen. Die 88 35
bis 49 handeln von der

Schulpflege,
deren Aufgabe es ist, einen geordneten äußeren Schulbetrieb
aufrecht zu erhalten . Sie wirb von der Schulpflegschaft ge¬
bildet, die ein Gemeinbeorgan ist, und der angehören : der
Bürgermeister oder ein von ihm beauftragter Stellvertre¬
ter als Vorsitzender , der Leiter des Schulamts , der Orts -
pfarrer von jedem in der Schulgemeinde vertretenen Be¬
kenntnisse . für welches Religionsunterricht eingerichtet ist.
sowie 2—4 Mitglieder des Gemeinderates , welche vom
Bürgermeister ernannt werden. — Die 88 41—51 halten
die Bestimmungen über den Schulaufwand . Der persön¬
liche Aufwand für die Grund - und Hauptschulen wird, so¬
weit er durch die Vorschriften dieses Gesetzes geboten ist.
von der Staatskasse getragen : soweit , er dadurch entsteht ,
daß auf Antrag einer Gemeinde an einer Grund - und
Hauptschule Lehrerstellen über das gesetzliche Maß hinaus
errichtet werben, fällt er der Gemeinde zur Last. Der sach¬
liche Aufwand für die Grund - und Hauptschulen wird von
der Gemeinde getragen . Die 88 62 und 53 betreffen die
Ausübung deS Lehrerberufes an nichtstaatlichen Anstalten.

»

Kommunistische Flugblalkverkeiler stören die
Feier des 30 . Januar

Frekburg, 1 . Febr . Die Polizeibirektion teilt mit : Gestern
abend während des Anmarsches zur machtvollen Kundgebung
auf dem Münsterplatz zur Feier des 39. Januar hat die
illegale KPD wieder einmal Gelegenheit genommen . Flug¬
blätter mit aufreizendem Inhalt zur Verteilung zu bringen.
Die gewohnt versteckte Art der Verbreitung machte es un¬
möglich, die Täter zu fassen.

Die Polizeidirektion Freiburg sah sich deshalb veranlaßt ,
zur Unterbindung solcher Störungen der Staatsordnung zu
einschneidenden Repressalien zu schreiten . Sämtliche aus
Anlaß des Weihnachrsfestes zur vorläufigen Beurlaubung
aus den Schutzhaftlager« gelangten ehemaligen Angehöri¬
gen der KPD wurden noch gestern abend wieder festgenom¬
men . Weitere Festnahmen werben erfolgen.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterdaden Oberbaden

Mannheim. 1 . Febr . (Opfersinn.) Der SA -Mann
Kröner gewann in der Winterhilfslotterie 199 RM . Ob¬
wohl er als kleiner Postangestellter sicher auch feine Sorgen
bat, überwies er seinem Sturmführer sofort 59 RM ., damit
öiese einem guten Zweck zugeftthrt werben.

Mittelbaden
Pforzheim . 1. Febr . sFür den VDA .) Die Sammlung

ies Volksbundes kür das Deutschtum im Ausland m ver-
gangener Woche brachte hier rund 2609 RM . ein.
Ä Nordrach . 1. Febr . (Wiedereröffnung der Heilstätten.)
Dem Vernehmen nach wird die bereits feit zwei Jahren
geschlossene Heilstätte Norbrach-Kolonie im Februar dieses
Jahres wieder ihre Pforten öffnen. Die Gebäulichkeiten
fallen dem Feierabendwerk „Kraft durch Freude dienstbar
gemacht werden. . _ ,

Triberg , 1. Febr . (Unwahre Behauptungen .) Die ver¬
heiratete Maria Schund in Triberg sandte Anfang Novem¬
ber an ihren Sohn in England verschiedene Zeitunge" ' aut
denen sie bemerkte , das Geld , das für die Winterhilfe ge-
fammelt würde , würde für Kriegszwecke verwendet werden.
Wegen Verbreitung unwahrer Behauptungen wurde sie zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . iri „ r .

Schönwald. 1 . Febr . (Von der Bürgermeisterschule.) Die
Teilnehmer an der hier zur Zeit stattftndenden Burger -
weisterschute veranstaltete Dienstag mittag anläßlich oes
Jahrestages der Uebernahme der Kanzlerschaft durch den
Reichskanzler Adolf Hitler einen Umzug durch den Kurort
unter Vorantritt 5er Kur- und Musikkapelle . Am Krieger¬
denkmal hielt der Führer der Bürgermeisterschule Pg.
Jäckle eine kurze Ansprache und legte namens der ver¬
sammelten Bürgermeister das Gelöbnis der Treue und Ge¬
folgschaft zu unserem großen Führer und Kanzler ab . Ein
dreifaches Sieg -Heil und bas Horst -Wessel-Lied bildete » den
Schluß der Feierstunde.

Kappelgutachvrücke (Amt Neustadt) , 1. Febr . (Folgen
einer Schlägerei. ) Am Montagabend gegen 8 Uhr kam eS
in der Bahnhofwirtschaft »nd später auch außerhalb der
Wirtschaft zu Streitigkeiten zwischen dem 32jahrigen Kauf¬
mann Breymayer und einem gewissen Dietrich aus Kappel .
Im Verlaufe des Wortwechsels drang Breymayer mit einem
Prügel auf 'einen Gegner ein. Dieser riß ihm das Holz
aus der Hand und schlug Breymayer mehrere Male auf den
Kopf. Der Getroffene war sofort tot. Der Täter wurde
verhaftet und ins Amtsgefängnis Neustadt verbracht .

Pfulleudorf . 1. Jan . (Im letzten Moment gerettet.) Mon -
tag mittag brach die achtjährige Hilda Schulz auf der Eis¬
bahn auf dem Stadtsee ein. Ein zweites Kind , das dem
eingebrochenen Mädchen zu Hilfe eilen wollte, brach eben¬
falls ein . Einigen beherzten Männern , die den Vorfall
beobachteten, gelang es, die beiden Kinder aus höchster Le¬
bensgefahr zu retten.

Müllheim, 1. Febr . (Der Tod auf den Schienen.) Diens¬
tag abend gegen 8 Uhr wurde auf dem hiesigen Bahnge¬
leise die Leiche eines Mannes aufgefunben. Die Feststel¬
lungen ergaben, daß eS sich um den Zugschaffner Schneider
aus Gunbelfingen handelt, der einen Güterzug nach Basel
begleiten sollte. Man vermutet , daß Schneider im Bahn¬
hof einem Unglücksfall zum Opfer gefallen ist.

Todtmoos. 1. Febr . (Großfeuer .) In TodtmooS-Lehen
brach am Dienstag vormittag in dem Anwesen des Schrei¬
nermeisters Maier Feuer aus . dem bas Wohnhaus, die
Oekonomiegebäude . die mechanische Schreinerei und die
Todtmooser Jugendherberge zum Opfer fielen. Die Lösch¬
arbeiten waren dadurch behindert, daß der nahegelegene
Vrandweiher vollkommen zugefroren war . Die Gebäude
sind mit 28 999 jim versichert , während die Fahrnisse ein¬
schließlich der Maschinen , deren Wert allein auf 15 990 JIM
beziffert wird, nicht versichert sind.

WS Wiligen-Stadi tmb Land
Deulsche Gedenkrage
Douuerstag . 1. Februar :

Ein liebend Auge ist ein
milder Richter. F ' Ntar. c.

Was geschah heute -
Bor einem Jahre ? SA -Mann Josef Marcus aus Hom¬

burg/Niederrhein von der Polizei erschossen . - SA -
Mann Leo Paffrath Duisburg , von einem Land¬
jäger erschossen . — SA -Scharführer Rudolf B r ü g g -
mann , Lübeck , von Reichsbannerleuten erschossen —
Der deutsche Reichstag aufgelöst .

1933 Aufruf an das deutsche Volk (Hitler verkündet einen
Vierjahresplan ).

1995 Der Maler Oswald Achenbach in Düsseldorf gest .
(geb. 1827) .

1874 Der Dichter Hugo von HofmannSthal . Verfas¬
ser von „Jedermann ". „Rosenkavalier" u. «., in Wien
geboren .

1864 Unter Führung Wrangels rücken die Verbündeten )*•
Schleswig ein.

1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei La Rothiere.
*

Schulfeier am Jahrestag der Machtübernahme durch
Adolf Hitler

—r Die Schillerschule versammelte am Dienstag
die beiden obersten Klaffenstufen zu einer schlichten, aber
eindrucksvollen Feier des Jahrestages der Regierung Adolf
Hitler . Herr Bechinger würdigte den Tag der Berufung
des Volkskanzlers als den Geburtstag des dritten Reiches .
In kurzen Strichen zeichnete er die Glanzzeiten der beiden
ersten Reiche wie auch deren Ende. Das neue Reich gründet
sich auf das Volksganze,' nicht einzelne Säulen bilden seine
Stütze. In Einheit und Einigkeit steht bas ganze Volk für
sein Reich und seinen Führer . Nur dadurch wird und mutz
es gelingen, Weltgeltung zu erringen . Der Redner er¬
mahnte die Jugend zu kraftvoller Mitarbeit im Sinne des
Gründers des neuen Reiches und schloß mit einem kräftigen
Sieg -Heil. Gemeinsame Gesänge mit Klavierbegleitung
umrahmten die erhebende Feier .

’ *

Reichszuschüffe für Justaudsetzuugs-, Ergänzungs - und
Umbauarbeite« a« Gebäude«

Der Reichsarbeitsminister hat dem Lande Baben aus
dem 509-Millionen-Programm der Reichsregierung zur Ge¬
währung von Zuschüssen für Jnstandsetzungs -, Ergänzungs¬
und Umbauarbeiten an Gebäuden weitere Mittel in Höhe
von rund 3,5 Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt.
Davon hat der Minister des Innern vorerst 2,5 Millionen
den Bezirkswohnungsverbänden und verbandsfreien Städ¬
ten zugeteilt. Der Rest wird verteilt werden , sobald die
Bedürfnisse von den einzelnen Orten sich besser übersehen
lassen.

Bisher konnten die Arbeiten alsbald nach Stellung des
Antrags auf Bewilligung eines Reichszuschusses in Angriff
genommen werden. Da die zur Verfügung stehenden Mit¬
tel jetzt begrenzt sind und die Nachfrage nach den Zuschüs¬
sen unvermindert stark ist, so hat der Reichsarbettsminister
angeordnet, daß bei den nach dem 31. Januar 1934 gestellten
Anträgen mit den Arbeiten erst nach Erteilung des Vorbe¬
scheids begonnen werden darf und daß Ausnahmen von die¬
ser Regelung nicht zugelassen werben können.

Es muß ferner , um eine längere Festlegung der Zuschuß¬
mittel auszuschließen , Wert darauf gelegt werden, baß mit
der Durchführung der Arbeiten nach Erteilung des Vor¬
bescheids ohne Verzug begonnen wird . Die örtlichen Stel¬
len sind angewiesen , die Einhaltung dieser Bedingungen
zu überwachen und gegebenenfalls den Vorbescheid zurück¬
zuziehen und die Mittel dahin zu geben , wo die Gewißheit
des sofortigen Arbeitsbeginns vorhanden ist.

*

Wtuters Weben
Heute früh zeigte sich die Bescherung der den ganzen

gestrigen Tag über herrschenden Dunkelheit . Eine Schnee¬
decke von 19—15 Zentimeter bildete eine schöne , verlockende
Winterlandschaft, so daß sowohl Rodel- wie Schisport aus¬
führbar sind.

Es Als Beisitzer zur Mitwirkung bei der Feststelluug der
Entschädigungen im Enteignungsverfahren können nach
Bekanntgabe im Bad . Staatsanzeiger aus dem Amtsbezirk
Ettlingen berufen werden : Karl Wackher , Fabrikant ,
Ettlingen,' Emil Kühn , Schloffermeister, Malsch : Wilhelm
Zöller , Gemeinderechner, Mörsch : Alb. Speck . Land¬
wirt und Bürgermeister , Oberweier .

ss Durch scheuende Pferde verunglückt . Gestern nachmit¬
tag gegen 5 Uhr fuhr der Landwirt Alois Mackert mit
seinem Fuhrwerk den Rohrackerweg entlang die Bahnunter¬
führung hindurch . Im gleichen Augenblick muß ein Zug
über die Unterführung gefahren sein, so daß die Pferde
sich aufbäumten und scheuten. Herr Mackert, der das eine
Pferd am Zügel führte, wurde zur Seite an die Mauer ge-
ichleubert , erlitt Verletzungen am Kopfe und einen Unter¬
kieferbruch , auch klagt er über Schmerzen im Leib . Nachdem
ihm Fußgänger die erste Hilfe znteil werden ließen, ver¬
brachte ihn das Sanitätsauto in das neue Vincentiushaus
nach Karlsruhe .

iE Todesfall. In Busenbach starb der Motorwagen¬
fahrer a. D. Ignaz Keller , der bei den Fahrgästen
der Albtalbahn früher bestens bekannt war . Am 21 . Mai
1911 führte er den Zug , welcher mit dem Auto des Herrn
Direktor Neumeier aus Mannheim zusammenstieß, wobei
es mehrere Tote gab . Die Beerdigungszeit werden wir noch
Mitteilen.

EE Ansteckende Krankheiten. Da und dort in hiesiger
Stadt treten wieder die Masern , Scharlach und
Diphtherie auf, so daß die beiden Kinderschulen ge¬
schloffen worden sind . Daher Vorsicht mit den Kindern , vor
allem der kleinen.

SS Vergiftet aufgefunden . Ein junges Mädchen, baS in
einem Landhause am Drachenrebenweg bedienstet war , ver¬
suchte sich gestern nachmittag im nahen Wald zu verai^ en .
wurde aber noch rechtzeitig ausgefnnöen Die Wiederbele¬
bungsversuche waren von Erfolg . Das Sanitätsauto ver¬
brachte sie ebenfalls ins neue Vincentiuskrankenhaus nach
Karlsruhe .

= Ei« Laugbolz-Kraftwage«, der in der Richtung Ett¬
lingen fuhr, stieß gestern abend um 9 Uhr in der gefürchte¬
ten Rüppurrer 8-Kurve mit einem entgegengesetzt fahren¬
den Lieferwagen zusammen . Die Schuld an dem Zusam¬
menstoß trifft den Führer des Langholzwagens , weil dieser
mit zu hoher Geschwindigkeit in die Kurve eingefahren und
dadurch in die Fahrbahn des Lieferkraftwagens geraten
war . Es gab nur Sachschaden.

*

Aus den Gerichtssälen
Den 36jährigen Küfer Max Grützinger aus Neu¬

burgweier verurteilte das Karlsruher Schöffengericht
wegen Diebstahls, gewerbsmäßiger Hehlerei , Betrugs und
Unterschlagung zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust. Es war ihm zur Last gelegt, baß er 13 Fahrräder
gestohlen hat.
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— Malsch, l . Febr . Die Sparkasse Malsch kannaus dem Ueberschuß des Jahres 1932 der Gemeinde denBetrag von RM . 12 000 zur Verfügung stellen. — Das Mi¬ni,terium konnte der Gemeinde Malsch den zum Umbauihres Schulhauses beantragten Kredit in Höhe von

oO 000 RM . nicht geben , was zu einer Versammlung der inder NS -Hago vereinigten Handwerker geführt hat . Dar¬
aufhin lud der Bürgermeister die Handwerker auf Montagabend ins Rathaus ein , um sich und den Gemeinderat gegenden Vorwurf der Nachlässigkeit in Schutz zu nehmen und
den Sachverhalt öarzulegen . Der Schulhausumbau wird
durch die Absage des Kredites nicht beeinflußt , da der Um¬
bau mit dem 20prozentigen , zum Teil SOprozentigen Zu¬
schuß bedacht werden wird . Die Arbeiten werden vielen
Handwerkern die Möglichkeit geben , ihre Gemeindeverpflich¬
tungen auf erträgliche Weise zu erledigen .

h . Buseubach , 1. Febr .. sGründuug eines Berkehrsver -
eius . ) Auch in hiesiger Gemeinde haben sich einige beherzteMänner zusammengefunden , um sich in uneigennütziger
Weise, dem Willen des Führers entsprechend , zur Verbesse¬
rung der Verkehrsverhältnisse zur Verfügung zu stellen.Aus diesem Interesse heraus haben sie sich entschlossen, einen
Verkehrsverein zu gründen , dessen Aufgabe es sein muß ,die bestehenden Verhältnisse besser auszubauen und zu för¬dern . Es ist daher sehr zu wünschen, daß sich die weitere
Entwicklung zum Segen der Gemeinde und der Einwohner¬
schaft auswirkt . Dazu ist aber auch die Hilfe jedes einzel¬
nen Mitbürgers notwendig . Darum lautet die Parole für
jeden : „Hinein in den Verkehrsverein "

, werbet Mitglied
und helfet mit die guten Ideen auszubauen .

.2 Spessart , 1. Febr . Generalversammlung . Der
Gesangverein „Germania " hielt am Sonntag seine Gene¬
ralversammlung im Gasthaus zum „Adler " ab . Bei der
vorgcnommenen Wahl blieb die Vereinsleitung in den bis¬
herigen bewährten Händen des Bereinsführers I . B r e h m
und seiner Mitarbeiter . Die Wahl ging reibungslos und

einstimmig vor sich. Das Sängerfest anläßlich des SOjäh-
rigen Besteheps soll am 8. Juli 1934 mit zweiter Fahnen¬
weihe abgehalten werden . Die übrigen Punkte wurden in
rascher Folge erledigt . Am Schluß brachte eine Teller -
jammlung für das WHW einen ganz hübschen Betrag nochein .

Amtliehe Berliner Devisen -Knrse
Geldkurs | Bnetkurs für

Amsterdam
31 . 1.
168.33

30 . 1
168.33

31 . I .
168.67

30 1.
108.67 100 GuldenAthen 2.401 2 .401 2.405 2.405 100 DraehmBrüssel 38.32 58.29 58.44 58.41 100 BeigaBukarest 2.488 2.48« 2.492 2.492 100 LeyCanada 2.597 2.597 2.603 2.603 1 can . Dollar

Danzig 81 .39 81 .39 81 .55 81 .55 100 GuldenItalien 22.00 22.00 22.04 22 .04 100 Lire
lapan 0.777 0.779 0.778 0.781 1 Yen
Kopenhagen 58 .34 58 .44 58 48 58 .59 100 Kronen
Lissabon 11 .91 11 .94 11 .93 11 .95 100 EseudoLondon 13.05 13.08 13.08 13. 11 l Pfd. SterNtw -York 2.612 2.607 2.618 2.613 1 DollarParis 16.44 16.43 16.48 16.47 100 Frank
Prag 12.45 12.46 12 .47 12.48 100 KroneSchweiz 81 . 12 81 .04 31.28 81 .20 100 FrankenSofia 3 047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Spanien 33 .77 33.67 33.83 33.73 100 Peseten
Stockholm 67 .83 67.48 67.47 67.62 100 KronenWien 47.20 47.20 I 47.30 1 47.30 100 Schill .

Shne Familie kein Volk!
öchiitzl die Familie!

Aas der Pfalz
: : Eckweiler (bet Sobernheimt , 1. Febr . Einem sich r ,ausbreitenden Brande fielen die Oekonomiegebäudr '

Gastwirts Ganz zum Opfer . Zahlreiche Vorräte an 1™
Futter und landwirtschaftlichen Maschinen wurde » verui,tet . Das Vieh konnte gerettet werden .

:: Lemberg , 1 . Febr . (Im Walde tot aufgefuuöen .j ;
Waldrand bei Lemberg wurde ein etwa 70 Jahr « alter Mas
bei seinem Holzwagen liegend tot aufgefunden . Der Ma<
dessen Personalien noch nicht bekannt sind, hatte auf "
Heimfahrt aus dem Walde einen Herzschlag erlitten .

: : Landa « , L Febr . «Begehrter Posten .« Für die aus
schriebene Stelle eines Pförtners im Stadt . Krankenh
Landau haben sich 48 Bewerber aemeldet .

Vellerberichl
Vorhersage für Donnerstag : Nach stärkerer Bewölkung

Niederschlägen smeist Schnee « wieder zeitweilig aufheiternd. To
peraturen m den Niederungen um Null, auf den Bergen Fr,
Westliche bis nordwestliche Winde . — Aussichten für Freitag : "
westlichen bis nordwestlichen Winde « veränderliches und leicht
beständiges Wetter mit Temperaturen um den Gefrierpunkt.

Rheinwasierstand .
80. 1. 84. 31. 1

Rheinfelben 182 179
Breisach 75 68
Kehl 198 196
Maxau 807 365
Mannheim 240 235

Caub 155 153

Ein Posten
blaue Schaff -Kittel , per Stuck 1.«
blaue Arb eits -Anzüge
für Burschen , extra schwer per Stöck Z « f 5

Waschjoppen per stück 2 —
gestr . reinWolleneKinder -AnzÜge

tür 1 - 4 Jahre , extra billig, per Stuck 3 »" “
Knickerbocker -Hosen p .st. 3 .—
Ski -Joppen (Tuch ) per Stück Ü.*"»

Herren -Ulster , •Paletots , -Anzüge
Einzelstücke weit unter Preis

Jngold

Frische Seefische
u frischpewäss. Siechfische
Mich . Weiler

Rheinstraße 79 Telefon 186
UM " Verkaufe Freitag a. Samstag
früh auf dem Marktplatz .

Darlehen
vergibt Haka -Kreditkafse unter
Reichsaufsicht. Vertreter Karls¬
ruhe , Karlstraße 6,1 Treppe

BreNNholz-
Versteigerung

Die Stadtgemeinöe Ettlingen versteigert am Montag ,
ien 8. Februar , vormittags 9 Uhr im Gasthaus z. „Sonne
großer Saal ) aus Distr . 5 Hardtwald Abtlg . Forlenacker ,
llunder Plom , Felüschlag und Birkhel ! 881 Ster Buchen -,
Kichen- und Forlen - Brennholz , 3275 Wellen und » Lose
Schlagraum . Außerdem einige Lose Schlagraum aus Dytr .
I vorderer , mittl . und Hinterer Edelberg und Hägemch .

Ettlingen , den 1. Februar 1934.
Der Bürgermeister .

BreNNholz-
Dersteigerung

Die Gemeinde Spessart versteigert am Samstag , 3. Febr .
nachm. 2 Uhr beginnend , in der Gastwirtschast „Neurod
Stadion Etzenrot aus ihren an das Albtal grenzenden
Waldungen zirka
300 Ster buchenes Scheit - und Prügelholz und
etwa 2000 Stück buchene Durchforstungswellen.

Das zur Versteigerung kommende Holz u . Wellen hat gün¬
stige Abfuhr und kann zum großen Teil mit Kraftfahr¬
zeugen ab Wald gefahren werden .

Spessart , den 30. Januar 1934.
Der Bürgermeister '

Wieder eingetroffen :
Anträge anf Eröffnung des
landw. Snlsebnldangsverfahrens

bei der

Buch- und Steindruckerei N. Barth , Ettlingen

Bazar u . Kabarett zu Gunsten der NS.-VoIfcswohlfahrt

WPI * , n ^'e fabelhaft ausgestatte Fest -" O» halle sicher hereinkommen will,
besorgt sich die Eintrittskarte im Vorverkauf
bei den bekannten Vorverkaufsstellen und

Geschäftsstellen der Zeitungen
BT heute noch ! “SB

Eintrittskarte 1 RM . einscbl. Tanzgebflhr

Streikt Ihr

i
Badischer

SdnnzwalMs
OrtsgruppeKarlsruhe

Donnerstag , 1. Februar 1934,
20 Uhr, im Chemiesaal der Techn.
Hochschule : Lichtbildervortrag von
Ober- Reg .-Rat Walther : Deutsche
Ostsiedluug .

Samstag , 3. Februar 1934,
abends , Kostümfest im Wander¬
heim Gaistal .

Donnerstag , 8. Februar 1934,
20 Uhr, Vereinslokal: Satzungs¬
gemäße ordentliche Hauptversamm
lung der Ortsgruppe Karlsruhe .

Sonstige Veranstaltungen siehe
Aushänge und „ Wald - Heil " -Blatt .

Inventur-Verkauf
vom 27 , Jan . — 5. Febr .

Vas ich biete , ist

Qualität !
Diese Qualitätswaren In Schtffe*
warM,Wisch«. Cars«tt*Artlk«l «tc
sind in diesem Inventur -Verkauf zu
staunend niedrigen Preisen
herabgesetzt . Einzige Gelegenheit !

Refirmliaus Heubert
Karlsruhe , Karlstr . 29a

Berücksichtigen Sie
unsere Inserenten !

Eingetroffen
direkt ab See :

Hnbllnu
im ganzen

Pfund
im Anschnitt

§

Pfund 36fr

fiOltaW KE
Pfund Wb #

Kaim-M .»
Pfund ** 0 | i

Frisch gewässerte

Stockfische
Pfund 25 .fr

Paniermehl , Kapern
Citronen _

SüD-Bücklinge „Pfund vQ #
Sprotten

7s Pfund -Kiste AS
netto

See -Aal
geräuchert JE

V« Pfund IO -?
Heute eintreffend :

und Brathähnchen

Freiwillige Versteigerung
Samstag , 3. Februar 1934, komme« Rheiustr . «2, 2. St .,

vorm . 19 Uhr im Auftrag :
1 Schrank , 2türig Nußbaum , 3 Betten aufgerichtet mit

Roßhaarmatratzen , 2 Nacht- und 1 Waschtisch mit Marmor¬
platten , 1 Ausziehtisch , 5 Stühle , 1 Schreibtisch , 2 Sofa , 2
Polstersessel , 2 Kommode , 1 Regulator , 3 große Spiegel , Kü¬
chenschrank, Küchengeschirr , Küchentisch und Brennholz öf¬
fentlich gegen bar zur Versteigerung .

Ettlingen , 1. Februar 1934.
Jäger , öffentlicher Schätzer.

O Unfon -Idichtspfeto i
Ab heute bis Montag , 8. Februar : Vorstellungen
wochentags 8.39 Uhr »

' Sonntags 4, 6.18 und 8.30 Uhr .
Das bayerische Original Weiß Ferdl i«
Der Meister -Detektiv
Eine Glanzleistung kernigen Humors ! ! !

Die Rolle als „Meisterdetektiv " ist für Weiß Ferdl
so rie richtige Gelegenheit , sich in seiner Eigenart voll
und gan^ . auszuwirken . Er hat sich damit erneut die
Herzen Dieter erobert . Das gute Beiprogramm .

Am Sonntag keine Jngend -Borstellnug

Äaciio
Auf 3 Fragen :

9
das elektrische Licht oder Ihr Mator

TeTWn Elektro - Wender
— I ® Inh . Fr . Eisenträgeran . Ettlingen — Vordersteige IS

Ausführung elektrischer Anlagen und Reparaturenlür Haushalt , Gewerbe und Industrie .

I Wo bekomme Cjl Wo erhalte k | l Wo pflegt
I ich gute Ware UO ich deutsche ÖH man solid,

für wenig Geld ? Qualitätsarbeit ? Geschmack ?

Her eine Antwort:
"'rM Köhler & Käst

Ettlingen — KronenetraBe 24
im

DmnBmamBBnfnaaBD
Grosser TratienAferlrag

mit hechintsressastsn ildern

Wie erhält sich die Trau jung und schön bis ins
JfÜer ? - Warum verblühen trieh Trauen sofrüh ?
Ans dem IahM : « tipp« , tet SchSuhldk in jedem getentsftir
Warm» Mette« «ahn» Raotet ßchSaS Die Trag« de« Alten«.
Ursache» des Aerßalls. Das SeheimaiS de»' ewig Jagendkchaa.
Die ötett $ mm ett aatzhheade P «ssö»ttchfrtt . Warna, Um
mm ttc -Ottter sicht eemte «? Figareapsteg» wertester MStfrr.
Ms» tefBfflgfcSchmr m kt de» Aeme»? PermelddE «aadil» '
us &MMmgm. Was oerfrcht frageste Msch -WaDtttsgeslkhIef

Ihr Sbtptt ist Ihr Schicks« !
Jede Trau toird aufgebtUrt tmd Mehrt

für das ganze Leben
» eich begeisterte Mt Seen*» feteea, ge» «a» bea *htat 8a»
IchttsteaaaN« B« t«>e«»0e» >m0 S« W«telt« ,te »l>HagäulG«m« chmbH^
Leteig, fre»ec, in kennt et anWc «otecem Hecht : gern S. m SR** »
olk mmtee ms 2M*ct Um tertoo« Matte» , ha hm Um »wie tntUm '
Ichuag« eespaet Hefe **. — 8*», * . i» «B tei ttet metnetm Achter
hebe ich diel fMeen mä de» Watte« ge*age». — Kra» 8. M.
in 8. : 3» Mc *w» » ortra« Jh» r Same te#M fewteert. — Am« « . Jt
in St. : Ich di» f« aläskch, daß « ich seinerzeit der Zufall in einen Ihrer
varträge führte.
Unter 16 Jahren kein Zutrittl LitfttrifT jrCt l
Vortragsbeginn : nachmittags 1 /,4 Uhr, abends 1 /,8 Uchr

Freitag , den 2. Februar 1934
Gasthaus zur „Sonne"

Sprechzeit der Bortragsdame am daeaaffolgeadea Tage »va
9- 13 Uhr . Unverbindliche Anprobe, fachlich« Berataag ftfr Aas - ^

wähl, iadiaidaell « Anpassung und sonstige persönlich« Wünsche
i« Vortrag - lotall

fl! tverden schnellstensangefertigf
‘

in der Buch- u .Steindruckerei
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